
A lte Damen,
junge Mütter

Gegen neun U hr ro llen  
d ie  ersten  T ouristenbusse an.
N eugierige aus a lle r H erren  
L änder schauen sich um, ge­
stiku lieren , pho tograph ieren : 
die P lastiken , die K uppel des 
P arlam en ts, die S ta tue  der 
G erech tigkeit m it dem  D rei­
gespann au f d e r A ttika  des 
E thnographischen  M useum s 
(der e instigen K öniglichen 
K urie), das fas t hundertjäh»  R eiterstandb ild  des F ü rs ten  Rákóczi

unddre iß ig  Jah ren  ganz in 
d e r  N ähe und  genieße h ier 
vom  F rü h ja h r  bis zum 
H erbst die gute Luft. .Wir 
sind schon eine rich tige G e­
se llschaft von alten  D amen, 
die den V orm ittag  geriiein- 
sam  im kühlen  S chatten  .der 
B äum e v e rb ring t.”

Ethnographisches
M useum

Ein ä lteres E hepaar be­
rich te t, daß es sich ste ts 
auch  die A usstellungen im 
E thnographischen  M useum 
ansieht. Je tz t liegen neben 
ihnen  auf der B ank Z eitun ­
gen, I llu s trie rte  und ein K of­
fe rrad io  — dam it sie sich 
n ich t langw eilen , doch m ei­
stens kom m en sie gar nicht 
dazu, so viel gibt es h ier zu 
sehen. B esonders gerne beob­
ach ten  sie die k leinen  K in­
der, denn der K ossuth-P latz 
ist auch ein T reffpunk t ju n ­
ger M ütter.

Buda oester Parks und Plätze

65 000 m2 A sphalt und  
G rünan lage  im  H erzen von 
B udapest: das is t der K os­
su th -P la tz . Die e rs ten  S t r a h - . 
len der aufgehenden  Sonne 
beleuch ten  das P a rlam en t an  
se iner W estseite. R echts und 
links der b re iten  F re itrep p e  
w achen  zw ei b ronzene Lö­
w en. Im  N orden des P latzes 
s teh t eine S ta tueng ruppe  m it 
seinem  N am ensgeber Lajos 
K ossuth, dem  F ü h re r des u n ­
garischen  F re iheitskam pfes 
von 1848/49, ihm  gegenüber 
ein R eiterstandb ild  von F e­
renc  Rákóczi II. (1676—1735), 
dem  A n fü h rer des K uru tzen - 
au fs tandes gegen die H abs­
burger. Vor den  sechs S tu ­
fen, die zum  Sockel des Kos- 
su th -D enkm als füh ren , h a t 
der n äch tliche  N ieselregen 
die K on tu ren  gelber K reide­
zeichnungen  vom  V ortrag  
verw ischt, und  an der L ehne 
e in e r P a rk b an k  tro ck n e t ein 
Z ette l m it verschw om m enen 
B u ch stab en : „Schlüsselbund 
gefunden, abzuholen  b e i . . . ” 
D er V erkeh rslä rm  der e r . 
w achenden  S tad t — als e r­
stes erscheinen  die gelben 
S traßenbahnen  der L inie 2, 
dann  die  ro ten  T rolleybusse, 
sch ließ lich  die dunklen s ta a t­
lichen L im ousinen — dring t 
gedäm pft durch Bäum e, B ü­
sche und über w eitläufige 
R asenflächen.

rige eklek tische A rkadenge. 
bäude des L an d w irtsch a fts­
m in isterium s . . .

G ruppenw eise besichtigen 
d ie  T ouristen  das P arlam en t, 
die W artezeit verkürzen  sie 
sich m it e inem  Besuch im  
E thnographischen  M useum  
oder bei einem  K affee, einem  
E rfrischungsgetränk , einem  
Eis u n te r den ro t-w eißen  
Sonnensch irm en auf der T er­
rasse  des R estau ran ts  „Sofia” 
an  der Ecke.

N eben den vielen F rem den 
h a t der K ossuth té r  aber 
auch  seine S tam m gäste, die 
sich bei schönem  W etter re ­
gelm äßig einfinden , beisp iels. 
w eise eine R entnerin , die e r­
zäh lt: „Ich  w ohne seit fün f­



„Die hiesigen S tunden  ge­
hören zum  festen  T agespro . 
g ram m ”, sagt e ine  B londine, 
deren  Sohn gerade 9 M onate 
zählt. „W ir haben diese 
G rünanlage seh r gern. W äh­
rend  die K inder spielen, u n ­
te rh a lte  ich m ich m it den 
anderen  M üttern , lese oder 
löse K reuzw orträ tse l.”

D er P ark  w irk t w ie eine 
Insel der Ruhe, und von d e r 
kaum  100 m en tfe rn ten  Do­
nau  w eht stets, se lbst bei 
som m erlicher Hitze, eine f r i­
sche Brise.

Noch k ü h le r ist es in den 
M auern des von A lajos 

H auszm ann en tw orfenen  E th ­
nographischen M useums. Im  
m arm ornen  V estibül ist 
Schm uck am erik an isch e r In ­
d ianer ausgestellt, in den 
w eiteren  R äum en kann  m an 
Fotos von T am ás Féner ü ber 
das Leben d e r Juden  in Un_ 
garn  sow ie Schalen und K rü ­
ge aus schw arzer K eram ik  
bew undern . Die beiden Ex­
positionen im  O bergeschoß 
tragen  die T itel „B otschaft 
der Ä cker” und „Von der 
U rgesellschaft zu r Z ivilisa­
tio n ”.

Das „Ja” fürs Leben

Eines der schönsten W ohn­
bau ten  am  P latz ist das Haus 
Nr. 15—18. In seinem  fünften  
Stock arbeiten  R edakteure 
des E uropa-V erlages, der sich 
m it ausländ ischer L ite ra tu r 
beschäftigt, im d ritten  Stock 
h a t ein Z ahnarz t seine P ra ­
xis, und den w underschönen, 
leider rech t vernach lässig ten  
T oreingang ziert ein p räch ­
tiges schm iedeeisernes G itter. 
W enn es h ier der Schm utz 
ist. d e r den Blick au f den 
P latz verw ehrt, so sind es 
gleich daneben von der S tra ­
ße aus die getönten Spiegel­
scheiben in den F ilialen des 
R eisebüros C ooptourist und 
der V ersicherungsgesell­
schaft.

A uf der gegenüberliegen­
den Seite, der Ecke zum Rág­
v á n  tér, lösen vor allem  an 
den W ochenenden B rau t­
paare  und H ochzeitgesell­
schaften  e inander ab. Die 
m eisten B udapester Ehen

w erden in  diesem  S tandes­
am t geschlossen. Schlendert 
m an w eiter, in R ichtung Do­
nau, kom m t m an an  der M e­
tro sta tion  „K ossuth té r” und 
dem m odernen Eckhaus der 
U ngarischen H andelskam m er 
vorbei, dessen Glas-Beton_ 
Fassade sich harm onisch in 
das S tad tb ild  einfügt. Die 
A nschläge an  den grauen 
Säulen  vor dem M etroein­
gang in form ieren  über A n­
gebot und  N achfrage, m a­
chen R eklam e für eine neue 
B eatgruppe. Die beiden öf­

fentlichen  Fernsp recher fu n k ­
tion ieren  sogar — w elch 
W under.

Der Dichter an 

der Donau

In  der N ähe des U fers be­
trach ten  d ie Spaziergänger 
die sitzende S kulp tur von 
A ttila  József, dem großen 
Poeten  des 20. Jah rhunderts , 
w ie er gedankenversunken 
in die F lu ten  des b re iten

Strom es blickt. Der benach­
b arte  P ark p la tz  is t im  V er­
hältn is zu den um liegenden 
B üro- und V erw altungsge­
bäuden rech t knapp  bem es. 
sen. Vor dem  M inisterium  
fü r B auw esen und S täd teen t­
w icklung bilden sich schon 
am  frü h en  N achm ittag  dop­
pelte  A utoreihen. D er V er­
k eh rsstrom  re iß t n ich t ab, 
aus dem  M etroschlund quel­
len im m er m eh r M enschen, 
die zu Fuß w eitergehen, ins 
A uto oder in d ie  S traß en ­
bahn  steigen. Die Sonne 
w an d ert langsam  ü b er die 
D onau und beleuch te t fü r  
ein  p aa r S tunden  die R ück , 
seite des P arlam en ts, bevor 
sie h in te r den B udaer B er­
gen versink t und der Kos- 
su th -P la tz  w ie die ganze 
S tad t im  künstlichen  L ich t 
d e r  B ogenlam pen e rs trah lt.

An diesem  Tag w urde  die 
S taatsflagge an  der F ah n en ­
stange vor dem  P arlam en t 
n ich t gehißt, es w a r ein W o­
chentag  w ie jeder andere.

Ju d it Pälffy

Die K ossu th -S ta tue


